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Mit Wissen Pravention starken

Die Ergebnisse einer aktuellen Umfrage des Instituts fiir Arbeits-
sicherheit der DGUV zur Manipulation von Schutzeinrichtungen an
Maschinen zeigen Aufriittelndes: 49,6 Prozent der Befragten gaben an,
dass es in ihrem Betrieb schon mindestens einen Unfall gegeben hat,
der auf Manipulation zuriickzufiihren war. Damit insbesondere Vorge-
setzte wissen, worauf es bei der Prdvention von Maschinenmanipulation
ankommt, lesen Sie auf Seite 10 mehr zum Thema.

Weil es sich in Sachen sichere und gesunde Arbeit immer lohnt,
Wissen auf dem neuesten Stand zu halten, bieten wir lhnen viele
Moglichkeiten zur Qualifizierung und Weiterbildung. Auch in dieser
Ausgabe des BGHM-Magazins informieren wir Sie iber neue und
aktualisierte Angebote: So haben wir beispielsweise den Maschinen-
park in der Lehrwerkstatt in Erfurt einer Verjingungskur unterzogen,
auch sonst hat sich dort einiges getan. Wieso praktisches Lernen hier
nun noch besser moglich ist, erfahren Sie im Interview auf Seite 28.
AuBerdem ist das neue Lernfeld 6 fiir die Sifa-Ausbildung gestartet.
Fachkréfte fiir Arbeitssicherheit runden ihre Ausbildung darin mit
Fachwissen fiir Betriebe der Branchen Holz und Metall ab (Seite 6).
Im Schwerpunktthema geht es diesmal um krebserzeugende Gefahr-
stoffe. Nicht selten unterschatzen Beschéftigte die Risiken, weil eine
durch solche Gefahrstoffe ausgeldste Krebserkrankung erst Jahre oder
gar Jahrzehnte nach der Exposition auftritt. Unser Experte erkladrt ab
Seite 18, auf welche Grenzwerte es ankommt und welche Schutz-
maBnahmen wichtig sind.

Wir haben auch in dieser Ausgabe lhres BGHM-Magazins wieder viel
Wissenswertes dazu aufbereitet, wie Sie Arbeit sicherer und gesiinder
machen kdnnen. Nutzen Sie auch die Angebote, die wir lhnen hier
vorstellen. Bleiben Sie wissbegierig!
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Meldungen

BGHM-Sicherheitspreis

Sonderpreis fiir
Auszubildende

2022/2023

Auszubildende oder
Azubi-Teams mit guten

Arbeitsschutz-ldeen gesucht!
Unter dem Motto ,,Hautschutz
— muss das sein?“ zeichnet
die BGHM kreative Projekte

im Betrieb aus.

Es gibt tolle Geld- und

Sachpreise zu gewinnen!

Einsendeschluss: 15. Mai 2023

www.bghm.de,
Webcode 2900

© alexraths/123RF.com
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Neues Online-Format fiir Ausbilderinnen

und Ausbilder startet

Arbeitsschutz ist schon in der Aus-
bildung ein zentrales Thema. Das
sollten Ausbilderinnen und Ausbilder
ihren Lehrlingen vermitteln. Um sie
dabei zu unterstiitzen, bietet die BGHM
einen Online-Erfahrungsaustausch an.
Die Anmeldung ist {iber meineBGHM
moglich.

Das Format ist als ganztédgige
Veranstaltung konzipiert. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer erhalten
unter anderem Informationen zu
Neuerungen im Arbeitsschutz, kénnen
Fragen stellen und individuelle Projekt-
ideen prdsentieren. Denn Ausbildende
missen im Arbeitsschutz immer auf
dem aktuellen Stand sein: Rechts-
grundlagen dndern sich, rdumliche
Ausstattungen werden angepasst oder
es werden neue Arbeitsmittel ein-
gesetzt. Hinzu kommt, dass seit dem
1. August 2021 dem Arbeitsschutz in

der Berufsausbildung offiziell ein
besonderer Stellenwert eingerdumt
wurde. Er nimmt seitdem eine von vier
sogenannten Berufsbildpositionen
ein, die in allen Ausbildungsberufen
als Standard iiber die komplette Aus-
bildungszeit vermittelt werden sollen.
Ubrigens: Die BGHM bietet Aus-
bildenden und Azubis mit dem Medien-
paket ,,binmirsicher anschauliche,
kurzweilige und interessante Moglich-
keiten an, um Arbeitsschutz schon
zu Beginn des Berufslebens zu einer
Selbstverstdndlichkeit zu machen.

MEHR IM NETZ

seminare.bghm.de,
Suchbegriff ,,Berufliche Ausbilder”



https://www.bghm.de/arbeitsschuetzer/angebote-und-aktionen/sicherheitspreis/sonderpreis-fuer-azubis
https://www.bghm.de/metanavigation/suche?tx_solr%5Bq%5D=Berufliche+Ausbilder

Sozialversicherungswahl 2023

Friedenswahl bei der BGHM

Bei der Sozialversicherungswahl — auch
Sozialwahl genannt — kdnnen gesetzlich unfall-
versicherte Beschaftigte sowie Arbeitgeberinnen
und Arbeitgeber aus holz- und metallverarbeiten-
den Betrieben mitbestimmen, wer ihre Interes-
sen in der Selbstverwaltung der BGHM fiir die
kommenden sechs Jahre vertreten wird. 2023
kommt es bei der Sozialwahl, aus der die Ver-
treterversammlung der BGHM hervorgeht, zu
einer sogenannten Friedenswahl.

Vertreterversammlung ist zentrales
Selbstverwaltungsorgan
Rund 5,1 Millionen Beschaéftigte sind bundesweit
in den Branchen Holz und Metall iber ihre Betrie-
be bei der BGHM gesetzlich unfallversichert. Nach
einem Arbeitsunfall oder bei einer Berufskrankheit
steht die BGHM ihren Versicherten mit allen ge-
eigneten Mitteln zur Seite, womit sie gleichzeitig
die Betriebe von organisatorischen Angelegen-
heiten sowie von durch die Heilbehandlung oder
Rehabilitation entstehenden Kosten entlastet.
Die BGHM libernimmt damit die sogenannte
Haftungsablosung fiir die Betriebe. Neben diesen
Leistungen sind natiirlich die Praventionsange-
bote der BGHM nicht zu vergessen. Sie informiert
und berdt in Betrieben dazu, wie Arbeitsunfélle
und Berufskrankheiten vermieden werden kdnnen
— personlich vor Ort, telefonisch und digital.

Die Vertreterversammlung ist das zentrale
Selbstverwaltungsorgan der BGHM. Sie geht
aus der Sozialwahl hervor und dhnelt in ihren
Aufgaben einem Parlament. Sie erldsst auto-
nomes Recht wie beispielsweise die Satzung der
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BGHM oder Unfallverhiitungsvorschriften, sie
legt den Gefahrtarif fest oder stellt den jahrlichen
Haushaltsplan auf. Zudem wahlt die Vertreter-
versammlung den Vorstand und auf dessen
Vorschlag die Geschéftsfiihrung.

Die Vertreterversammlung ist zu gleichen Teilen
von Arbeitgeber- und Versichertenvertreterinnen
und -vertretern besetzt. Die jeweils 30 Mitglieder
bringen ehrenamtlich ihr Praxiswissen und ihre
Erfahrungen aus den Betrieben in die Ent-
scheidungen der Vertreterversammlung ein.

Kandidatinnen und Kandidaten gelten als gewdhlt
Beim Wahlausschuss der BGHM ist fiir die diesjah-
rige Sozialwahl bis zur Einreichungsfrist am

17. November 2022 auf Seiten der Arbeitgeber eine
Vorschlagsliste von Gesamtmetall und auf Seiten
der Versicherten eine Vorschlagsliste der

IG Metall eingegangen. Da die Anzahl der
Kandidatinnen und Kandidaten auf beiden

Listen die Zahl der in der Vertreterversammlung zu
besetzenden Mandate nicht iibersteigt, findet die
Sozialwahl 2023 in Form einer Friedenswahl statt.
Bei dieser Wahlform gibt es keine aktive Wahl-
handlung. Die vorgeschlagenen Bewerberinnen
und Bewerber gelten mit Ablauf des Wahltages am
31. Mai 2023 automatisch als gewahlt.

MEHR IM NETZ

www.bghm.de, Webcode 313
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Lernfeld 6
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Branchenspezifischer Teil der
Sifa-Ausbildung bei der BGHM gestartet

fiir Arbeitssicherheit (Sifa) ist bei der BGHM das

Lernfeld 6 gestartet. Ziel des neuen Blended-
Learning-Angebotes ist der eigenstdndige und selbst-
organisierte Erwerb von spezifischen Fachkenntnissen fiir
die Branchen Holz und Metall.

Die Teilnehmenden der Sifa-Ausbildung vervollstédndigen
mit dem Lernfeld 6 in einem Zeitraum von vier Wochen ihre
in den zuvor absolvierten fiinf Lernfeldern erworbenen
Kompetenzen und sind damit geriistet, als Fachkraft fiir
Arbeitssicherheit die verschiedenen Aufgaben fiir Sicherheit
und Gesundheit bei der Arbeit wahrzunehmen.

A ls abschlieBender Teil der Ausbildung zur Fachkraft

Das Lernfeld 6 verbindet digitale Lern- und Ubungsangebo-

te mit dem bereits bewahrten Format des Prdsenzseminars.
Zudem fordern beispielhaft dargestellte betriebstypische
Situationen und Sachverhalte mit besonderer Relevanz
fiirangehende Fachkréfte fiir Arbeitssicherheit den Lern-
prozess. Insgesamt sind fiinf Module zu bearbeiten. In der
Online-Phase werden neben dem Pflichtmodul ,,Trennen und
Zerspanen“ zwei weitere Wahlmodule aus einer Auswahl von
derzeit acht Themenfeldern bearbeitet.

Verfiigbare Online-Module im Lernfeld 6 sind:
¢ Trennen und Zerspanen (Pflichtmodul)

* Arbeitsplatzgestaltung (Wahlmodul)

e Energie- und Informationsfluss (Wahlmodul)
e Fiigen (Wahlmodul)

¢ Holzbe- und -verarbeitung (Wahlmodul)

e Intralogistik (Wahlmodul)

e Oberflichenbehandlung (Wahlmodul)

e Umformen (Wahlmodul)

e Urformen (Wahlmodul)

6 BGHM-Magazin 2|2023

Als Prasenzmodule beinhaltet das Lernfeld 6:
¢ Hochgelegene Arbeitsplatze (Pflichtmodul)
¢ Instandhaltung (Pflichtmodul)

Wahrend der anschlieSenden dreitdgigen Prasenzphase in
einer Bildungsstatte der BGHM belegen die Teilnehmenden
die erganzenden Pflichtmodule ,,Instandhaltung” sowie
»Hochgelegene Arbeitspldtze“.

Die Sifa-Ausbildung findet ihren Abschluss in der 120-
minditigen digitalen Lernerfolgskontrolle 6 in der Bildungs-
stdatte. Nach erfolgreichem Abschluss erhalten die Teilneh-
menden das Ausbhildungszertifikat, mit dem sie sich fortan
,Fachkraft fiir Arbeitssicherheit der Branchen Holz und
Metall“ nennen diirfen.

Christiane Most-Pfannebecker und Frank Schnitzler, BGHM

4 )

Die Ausbildung zur Fachkraft fiir Arbeitssicherheit umfasst
insgesamt sechs Lernfelder und dauert zwei, maximal drei
Jahre. Alle Berufsgenossenschaften haben vor Kurzem die
funf bestehenden Lernfelder um ein sechstes, branchen-

Q)eziﬁsches Lernfeld erweitert. )

GUT ZU WISSEN

MEHR IM NETZ

www.bghm.de, Webcode 635
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BGHM Betriebsadrztetagung 2023 online

Larm und Holzstaub im Fokus

im Zustdndigkeitsbereich der BGHM titig

sind, bietet die jahrliche BGHM-Betriebs-
drztetagung Raum fiir Erfahrungsaustausch und
Diskussionen. Zahlreiche Anderungen und Neue-
rungen haben sie 2023 noch mehr zum Treffpunkt
fiir alle gemacht, die auf dem neuesten Stand
sein wollen. Fast 600 Personen waren das bei der
Tagung im Friihjahr - so viele wie nie zuvor. Zwei
Themen, die besonders im Fokus standen, waren
Ldarm und Holzstaub.

Die Veroffentlichung der neuen ,,DGUV
Empfehlungen fiir arbeitsmedizinische Be-
ratungen und Untersuchungen* hatim Sommer
2022 fiir Betriebséarzte und -drztinnen beim Thema
Larm Neuerungen gebracht. Aus dem bekannten
DGUV Grundsatz G 20 ,,Ldrm*“ ist die DGUV
Empfehlung ,,Larm“ geworden. Anhand die-
ser Empfehlung fiihren Betriebsarztinnen und
Betriebsdrzte die arbeitsmedizinische Vorsorge
durch. Peter Hammelbacher, Fachreferent fiir
Larm und Akustik bei der BGHM, berichtete auf
der Betriebsirztetagung von den Anderungen:
,jungen Beschaftigten wird jetzt schon bei einem
geringeren Grad des Horverlusts als zuvor eine
weiterfiihrende Untersuchung angeboten, die
sogenannte Larm-Il- und Larm-Ill-Untersuchung.
Dass schon bei ihnen genau hingesehen wird,
ob der Larmschutz am Arbeitsplatz wirkt, ist
wichtig, denn Gehorverlust ist unumkehrbar.
Ubrigens: Betriebe unterstiitzt die BGHM mit der
Praventionskampagne ,,Laut ist out!* dabei,

F iir Betriebsdrztinnen und Betriebsdrzte, die
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arbeitsbezogene Larmschwerhorigkeit zu
reduzieren (siehe Plakat auf Seite 16).

TRGS 553 - auch fiir Betriebsdrzte relevant

Die Technische Regel fiir Gefahrstoffe (TRGS) 553
»Holzstaub* regelt Tatigkeiten, bei denen Holz-
staub entsteht, und Tatigkeiten im Gefahren-
bereich von Holzstdauben. Dr. Bernhard Fiiger,
Fachreferent aus dem BGHM-Sachgebiet Gefahr-
stoffe und Biostoffe, der an der Uberarbeitung der
TRGS 553 beteiligt war, erklart: ,Tatigkeiten mit
Exposition gegeniiber Stauben von Harthdlzern,
wie Eiche, Buche oder Ahorn, sind als krebserzeu-
gend eingestuft. Bei allen anderen Holzstaubarten
besteht der Verdacht einer krebserzeugenden
Wirkung.“ Die Ende 2022 verbffentlichte neue Aus-
gabe der TRGS 553 beschreibt den aktuellen Stand
gesetzlicher Vorgaben, der Schutzmafinahmen an
Arbeitsplatzen sowie der Arbeitsmedizin. Welche
Anderungen sie mit sich gebracht hat, lesen Sie
auf der folgenden Seite.

(

° www.bghm.de/laut-ist-out

e Arbeitsmedizinische Geho6rvorsorge*:
www.bghm.de, Webcode 558

e TRGS: www.bghm.de, Webcode 277

\_

~N
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Neue Ausgabe der TRGS 553

Holzstaube: Auf dem Stand

der Technik sicher arbeiten

(TRGS) 553 ,,Holzstaub“ behandelt Titig-

keiten in der Holzbearbeitung und der
-verarbeitung, bei denen Holzstaub entsteht.
Dariiber hinaus gilt sie auch fiir Tatigkeiten im
Gefahrenbereich von Holzstduben. Die Schrift ist
iiberarbeitet und an die aktuellen gesetzlichen
Rahmenbedingungen sowie den Stand der
Technik angepasst worden. In der Neufassung
bietet sie auerdem erweiterte und umfangrei-
chere Hilfestellungen fiir die Gestaltung von
sicherer und gesunder Arbeit.

Anderungen gibt es zum Beispiel beziiglich der
Begrifflichkeiten. In der Vorgdngerversion, die
2008 veroffentlicht wurde, wurde gefordert, bei
Tatigkeiten mit einatembaren Holzstduben einen
»BeurteilungsmafBstab“ von 2 mg/m3 iiber eine
achtstiindige Arbeitsschicht einzuhalten und
auf diese Weise sogenannte ,,staubgeminderte
Arbeitsbereiche” einzurichten. Die EU-Richtlinie
2017/2398/EU verlangt dagegen die Einfiihrung

D ie Technische Regel fiir Gefahrstoffe

eines bindenden ,,Expositionshegrenzungswerts*

BGHM-Magazin 2|2023

fiir einatembare Hartholzstdaube und hartholz-
haltige Mischstdube von 2 mg/m3. Durch die
formale Umsetzung in Deutschland kam es im
Marz 2021 zur Festlegung eines entsprechenden
»Arbeitsplatzgrenzwerts“ (AGW) von 2 mg/m3
(siehe auch TRGS 900 ,,Arbeitsplatzgrenzwerte®).
Da Tatigkeiten mit Hartholzstduben als krebs-
erzeugend gelten, ist jedoch zu beachten, dass
dieser AGW als nicht gesundheitsbasiert anzu-
sehen ist. Das bedeutet, dass auch bei dessen
Einhaltung von einem Restrisiko auszugehen ist.
Die neue Ausgabe der TRGS 553 greift diese
aktuellen gesetzlichen Vorgaben auf und definiert
die zu treffenden Schutzmafinahmen fiir Tatig-
keiten mit Holzstduben jeglicher Art. Grund-
satzlich gilt es, die Exposition der Beschéftigten
gegeniiber Holzstduben zu minimieren.

Detaillierte Hinweise zur Gefdhrdungsbeurteilung
Der Arbeitgeber erhélt in der neuen Ausgabe
der TRGS 553 auflerdem umfangreichere und
erweiterte Hinweise und Hilfestellungen zur



Informationsermittlung, zur Durchfiihrung der
Gefdhrdungsbeurteilung sowie zur Wirksamkeits-
tiberpriifung. So wird zum Beispiel ausfiihrlich
beschrieben, in welchem Umfang der Betriebsarzt
oder die Betriebsarztin an der Gefahrdungs-
beurteilung zu beteiligen ist. Bezliglich der
Reihenfolge der SchutzmaBnahmen wird auf das
STOP-Prinzip verwiesen. So muss etwa zundchst
gepriift werden, ob die Verwendung einer weniger
gefahrlichen Holzart oder eines weniger staub-
erzeugenden Bearbeitungsverfahrens maoglich
ist. Erstim Anschluss diirfen technische, dann
organisatorische und schlieBlich persénliche
Schutzmainahmen zum Einsatz kommen.

Eine Neuerung gibt es fiir Holzbearbeitungs-
maschinen, die bauartbedingt trotz technischer
Schutzmafnahmen den AGW von 2 mg/m3 nicht
einhalten kdnnen. Hier fordert die neue Ausgabe
der TRGS 553, Tatigkeiten an diesen Maschinen
nur noch mit verkiirzten Laufzeiten durchzu-
fiihren. Das ist in der Gefdhrdungsbeurteilung
festzulegen. So ist zum Beispiel an derin vielen
Tischlereien und Schreinereien verwendeten
Tischbandsage nur dann von einer Einhaltung des
AGW auszugehen, wenn sie maximal eine Stunde
pro Arbeitsschicht betrieben wird.

Fiir Tatigkeiten mit / im Bereich von | Pflichtvorsorge Angebotsvorsorge

Mischstduben

Sicheres & gesundes Arbeiten

Unterweisung und Vorsorge

Weiterhin enthalt die neue Ausgabe der

TRGS 553 ausfiihrliche Informationen dariiber, zu
welchen Themen die Beschéftigten bei Tatig-
keiten mit Holzstauben zu unterweisen sind.

Wesentliche Anderungen gibt es im Bereich der
arbeitsmedizinischen Vorsorge. Sind zum Bei-
spiel Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gegeniiber
Hartholzstduben exponiert, muss die arbeits-
medizinische Pflichtvorsorge nur dann erfolgen,
wenn der AGW nicht eingehalten wird. Wird er
dauerhaft eingehalten, ist arbeitsmedizinische
Vorsorge anzubieten (Angebotsvorsorge). Zu be-
achten ist, dass fiir sortenreine Weichholzstdaube
im Rahmen der arbeitsmedizinischen Vorsorge
eigene Regelungen gelten (siehe Tabelle).

Dr. Bernhard Fiiger, BGHM

MEHR IM NETZ

TRGS 553 ,,Holzstaub“:

www.bghm.de, Webcode 277

Hartholzstduben oder hartholzhaltigen | wenn AGW (einatembarer Hartholzstaub,
2 mg/m3) nicht eingehalten ist

wenn Exposition nicht ausgeschlossen und
AGW (einatembarer Hartholzstaub, 2 mg/m3)
eingehalten

nach Beendigung der Tatigkeiten mit
Exposition gegeniiber Hartholzstauben

sortenreinen Weichholzstduben

wenn AGW (allgemeiner einatembarer
Staub, 10 mg/m3) nicht eingehalten

wenn AGW (allgemeiner einatembarer
Staub, 10 mg/m3) eingehalten

allen Holzstdauben

bei Tatigkeiten, bei denen Atemschutz-
gerdte der Gruppen 2 und 3 getragen
werden missen (zum Beispiel Gerate-
gewicht tiber 3 kg)

bei Tatigkeiten, bei denen Atemschutzgerdte
der Gruppe 1getragen werden miissen (zum
Beispiel partikelfiltrierende Halbmasken
FFP2/FFP3, gebldseunterstiitzte Filtergerate
mit einem Geridtegewicht bis 3 kg)

bei Tatigkeiten mit Exposition gegeniiber
atemwegssensibilisierend oder haut-
sensibilisierend wirkenden Holzstdauben

Tabelle ,,Arbeitsmedizinische Vorsorgeanldsse

BGHM-Magazin 2|2023
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Aktualisierte DGUV Information 209-019

Gefahrdungen und Schutzmaf3-

nahmen bei der Blechbearbeitung

n der Blechbearbeitung entsteht aus dem und erweiterte Fassung der bereits vor einiger
I Metall-Halbzeug und Flacherzeugnis Blech Zeit zuriickgezogenen Berufsgenossenschaft-

das gewiinschte Endprodukt. Die iiberarbeitete lichen Information (BGI) 604 ,,Sicherheit bei der
DGUV Information 209-019 ,,Sicherheit bei der Blechverarbeitung®. Die Anpassung des Titels
Blechbearbeitung* zeigt anhand von typischen von ,,Blechverarbeitung® zu ,,Blechbearbeitung"
Prozessen innerhalb der Fertigungsverfahren soll verdeutlichen, dass das Blech in Form oder
Umformen und Trennen hdufig auftretende GroBe verdandert wird, das Material am Ende aller
Gefdhrdungen und passende Schutzmaflnahmen  Fertigungsprozesse jedoch gleich bleibt. Gangige
auf. Blechmaterialien sind Stahl, Eisen, Kupfer,

Die DGUV Information 209-019 ,,Sicherheit Aluminium, Messing und sogar Platin oder
bei der Blechbearbeitung® ist die aktualisierte Gold.

10 BGHM-Magazin 2|2023



Links: Beispiel einer Drei-Walzen-
Biegemaschine mit Rollenbahn
auf der Zufiihrseite, zentraler
Hochhalteeinrichtung und
abgesenkter seitlicher Stiitze

Die neue Schrift widmet sich zundchst dem
Transport, der Lagerung und dem Offnen des
Umreifungsbands innerhalb des Blechbearbei-
tungsbetriebes. Auch die mit der Handhabung von
Blechen einhergehenden Gefahren von Schnitt-
verletzungen und Larm werden thematisiert. Um
die Gefahren von Schnittverletzungen beim
Handling der Bleche zu minimieren, kénnen
beispielsweise geeignete Schutzhandschuhe der
Kategorie Il geméf} PSA-Verordnung als Person-
liche Schutzausriistung getragen werden. Aller-
dings kdnnen von der Benutzung von Schutz-
handschuhen auch Gefahrdungen ausgehen,
besonders wenn an rotierenden Maschinenteilen
gearbeitet wird. Hier besteht die Gefahr, dass die
Handschuhe erfasst werden.

Sicheres Trennen und Umformen

Gefdahrdungen und MaRnahmen in der Blech-
bearbeitung werden in der DGUV Information 209-
019 zudem anhand der typischen Fertigungs-
verfahren Trennen und Umformen ausfiihrlich
behandelt. Beim Trennen von Blechen geht es
darum, sie auf die fiir die Bearbeitung erforder-
lichen Abmessungen zu bringen. Beschrieben
werden das Trennverfahren thermisches Abtragen
und das Zerteilen mittels Scheren. Letzteres wurde
um die Beschreibung des Scherschneidens an
Stanz-Nibbelmaschinen erweitert.

Im Abschnitt ,,Biegen von Blechen* wird das
Fertigungsverfahren Umformen als Biegeum-
formen mit drehender Werkzeugbewegung — wie
beispielsweise beim Walzenbiegen und beim
Schwenkbiegen — oder mit geradliniger Werkzeug-
bewegung — wie etwa beim Gesenkbiegen —
betrachtet. Das Fertigungsverfahren Gesenk-
biegen wird bei Gesenkbiegepressen und
Produktionspressen verwendet. Da die aktuellen
Sicherheitsanforderungen fiir neue Pressen der
Metallbearbeitung in der Normenreihe DIN EN
ISO 16092 Teil 1-4 beschrieben sind, geht die
DGUV Information 209-019 schwerpunktmafig
darauf ein, welche Schutzmaf3nahmen an einer
Presse der Metallbearbeitung notwendig sind, die
vor dem Inkrafttreten der entsprechenden Norm
hergestellt wurde.

Das Fertigungsverfahren Walzenbiegen wird bei
Walzenrundbiegemaschinen genutzt, die um-
gangssprachlich meist als Walzenbiegemaschinen
bezeichnet werden. Walzenbiegemaschinen gibt
es mit zwei, drei oder vier Walzen. Sie finden
Verwendung je nachdem, welche Blechdicken zu
bearbeiten oder welche Biegemomente aufzu-
bringen sind. Um die Gefahrdungen zu reduzieren,
die speziell an groBen Walzenbiegemaschinen

Sicheres & gesundes Arbeiten

@,
W’ BGHM
Benifsgenossenschaft
Halz und Metall
209-019

DGUV Information 209-019

Sicherheit bei der
Blechbearbeitung

aufgrund von ungiinstigen Blechverhéltnissen —
etwa durch die Blechdicke, die Blechgrofe oder
das Gewicht — entstehen, werden Hochhalte-
einrichtungen und seitliche Stiitzen eingesetzt.

Das Schwenkbiegen ist ein Fertigungsverfahren,
das sowohl von Schwenkbiegemaschinen als
auch von Langabkantmaschinen verwendet wird.
In der DGUV Information 209-019 werden die
Unterschiede und Gemeinsamkeiten beim Betrieb
dieser Maschinen beschrieben. Beispielsweise
sind am Maschinenstdander von Schwenkbiege-
maschinen Abweisbleche anzubringen, damit
zwischen den seitlichen Standern und dem
gesamten Schwenkradius der Biegewange
Quetsch- und Scherstellen vermieden sind. Als
Alternative zu den hervorstehenden Abweis-
blechen hat sich an neueren Schwenkbiege-
maschinen die in den Maschinenstédnder inte-
grierte Variante des Abweisbleches durchgesetzt.
Langabkantmaschinen sind in der C-Stander-
bauweise gebaut, die nur nach vorn gedffnet
werden kann. Hier sind die Antriebselemente und
Scherengelenke abzusichern, sodass Quetsch-
und Scherstellen vermieden werden.

Alfred Kail, BGHM

~N

(

e DGUV Information 209-019:
www.bghm.de, Webcode 239

e Checkliste ,,Blechbearbeitung*:
www.bghm.de, Webcode 219

MEHR IM NETZ
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DGUV Information bietet Antworten auf die hdufigsten Fragen

Gesundes Raumklima

in Industriehallen

BGHM versichert sind, arbeiten in Industriehallen.
lhre Gesundheit, Leistungsfahigkeit und ihr Wohl-
befinden hdngen unter anderem von einem gesundheit-
lich zutrdglichen Klima und einer guten Luftqualitét ab. Die
DGUV Information 215-540, die gerade aktualisiert wurde,
bietet Antworten auf die hdufigsten Fragen dazu, wie beides
in Industriehallen gewédhrleistet werden kann.

In der DGUV Information 215-540 ,,Klima in Industrie-
hallen“ werden haufig gestellte Fragen zur thermischen
Behaglichkeit, Lufttemperatur, -feuchte, -geschwindigkeit
und -qualitdt sowie zur Liiftung beantwortet. Der Fokus liegt
darauf, die Schutzziele der Arbeitsstdttenverordnung
(ArbStattV) und ihrer Technischen Regeln zu erreichen. Die

V iele der circa 5,1 Millionen Beschiftigten, die bei der

12 BGHM-Magazin 2|2023

Technischen Regeln fiir Arbeitsstatten ASR A3.5 ,,Raumtem-
peratur® und ASR A3.6 ,,Liftung” werden erkldrt. Wenn es um
Anforderungen nach der Gefahrstoffverordnung, der Bio-
stoffverordnung, um verfahrenstechnische Prozesse oder um
Arbeitsraume geht, an die aus betriebstechnischen sowie
hygienischen Griinden besondere Bedarfe an das Raumklima
gestellt werden — beispielsweise Hitzearbeitspldtze oder
Reinrdume —, sind jedoch speziell angepasste Malnahmen
notwendig, die nicht Gegenstand dieser Schrift sind.

Thermische Behaglichkeit

Auch in Industriehallen ist das Ziel von Heiz- und Kiihl-
systemen, ein behagliches Raumklima zu schaffen. Ideal
ist es, wenn die Heizung oder Kithlung vom Menschen



© DGUV

Umgebung (Lage),
Gebdudeeinrichting
(Baustoffe, Wande, Decken,
Tageslichtoffnungen),
Arbeitsmittel

AuBenluft, Jahreszeit,
Biostoffe, Gefahrstoffe,

€O,-Gehalt Raumklima
2 Luft emperatur
Luftgeschwindigkeit
Freie Liftung (Anzahl (Zugluft) N
Fenster/Turen), Luft uchtigkeit

(Feuchte hsten)
Luftqualitat

Raumausrichtung, -gréfie
und -nutzung

Warmestrahlung

Raumlufttechnische
Anlagen, Heizung,
Kiihlung, Sonnenschutz

© DGUV, nach Vorlage von C. Schumacher, IFA DGUV

thermisch nicht wahrgenommen wird. Von ,,thermischer
Behaglichkeit“ spricht man, wenn neben der Temperatur
auch die Klimaparameter Luftgeschwindigkeit, Luftfeuchte
und Warmestrahlung mit dem menschlichen Kérper in seiner
Umgebung im Einklang sind.

Pro und Contra verschiedener Hallenheiz- und Kiihlsysteme
In der DGUV Information 215-540 findet sich eine Ubersicht,
welches Heiz- oder Kiihlsystem fiir die jeweilige Halle infrage
kommt. Die hadufig anzutreffenden Warmluftheizungen, wozu
auch handelsiibliche Heizlifter zahlen, haben beispiels-
weise geringe Investitionskosten, sind aber energetisch
ungtinstig und konnen die thermische Behaglichkeit nicht
gewdhrleisten. Der Grund: Durch die lokal hohen Luft-
geschwindigkeiten werden partikelformige und gasférmige
Gefahrstoffe, wie etwa Staube, Ddmpfe oder Gase, in der
Halle verteilt und Gefahrstoffabsaugungen werden beein-
trachtigt. Mit Deckenstrahlplatten ldsst sich heizen und
kiihlen, sie sollten jedoch regelmaRig gereinigt werden.
Dann sind sie, bei
geringen Betriebs-
kosten, langlebig
und wartungsarm.
Insbesondere

beim Neubau von
Industriehallen sollte
ein Flachenheiz- und
Kiihlsystem oder
die Betonkern-
aktivierung in
Betracht gezogen
werden. Damit
lassen sich umwelt-
freundliche Energie-
ressourcen sinnvoll
nutzen und Behag-
lichkeit erzielen.

215-540

Klima in Industriehallen
An f 1gen

April 2031, aktualisierte Fassung September 2022

Klimaempfinden
und hnere
Wérmeproduktion

Arbeits chwere
Aufenthaltsdauer

Berufskleidung

Geruchswahrneh-
mung

Konstitution

Alter, Geschlecht,
Gesundheit

Geriiche,
Personen im
Raum, Psychische
Belastungen

Tétigkeiten (Lesen
vs. Montage),
Aktivitat und

Frequenz (seltene

Belastung
vs. tagliche
Akkordarbeit)

Bekleidung,
Konvektion

Sicheres & gesundes Arbeiten

Raumklima: Wann der
Zustand von Behaglich-
keit erreicht wird, hangt
vom Empfinden der
Personen, von der
Arbeitsumgebung und

von der jeweiligen Tatig-
keit in diesem Raum ab.

Gute Luftqualitat

Maschinen und Gerate, Produktionsprozesse und raum-
bedingte Verunreinigungen wie etwa Staub und Geriiche sind
einige der Faktoren, die die Luftqualitdt in Industriehallen
beeinflussen. Gefahrstoffe miissen an der Entstehungsstelle
abgesaugt werden. Arbeitgeber haben Absauganlagen nach
dem Stand der Technik zur Verfiigung zu stellen. Nutzen die
Beschiéftigten die technischen Schutzma3nahmen, tragen
sie durch ihr Verhalten zu einer gesunden Atemluft bei.
Ebenso wichtig ist ein Austausch der Hallenluft mit frischer
AuBenluft — je nach Art der Industriehalle und den darin
stattfindenden Prozessen durch freie Liiftung, also durch die
Luftung mittels Fenstern, Tiren und Toren, oder durch eine
technische Liiftung. Insbesondere zur Zeit der Corona-
Pandemie war und ist das richtige Liiften ein wichtiger
Baustein fiir den Infektionsschutz in Betrieben.

Carina Jehn, VBG, und Volker Ohlig, BGHM

4 )

Die DGUV Information 215-540 enthdlt einen Fragebogen
zur Bewertung des Klimas in Industriehallen, in dem auch
Schutzmaf3nahmen vorgeschlagen werden. Im Onlineshop
der BGHM steht das PDF-Dokument zum Download zur
Verfiigung. Mitgliedsbetriebe der BGHM konnen die Schrift

zusétzlich als Printmedium kostenlos bestellen. )

TIPP

MEHR IM NETZ

Fach-Thema ,,Klima": www.bghm.de, Webcode 548
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Umfrage-Ergebnisse zur Maschinensicherheit

© Stefan Otto/IFA

Vorgesetzte haben eine Schliisselrolle

beim Schutz gegen Manipulation

anipulationen von Schutzeinrichtungen an
M Maschinen fiihren regelmifig zu schweren und

todlichen Unfdllen. Wie grof3 das Problem in der
Praxis ist, hat das Institut fiir Arbeitsschutz der DGUV (IFA)
in einer Online-Umfrage unter Fachkriften fiir Arbeitssicher-
heit in Betrieben untersucht. Die Ergebnisse zeigen aufler-
dem, dass ein klares Bekenntnis der Fiihrungskrifte den
Unterschied machen kann.

Zuerst die gute Nachricht: Pravention wirkt. Das zeigen die
Ergebnisse der Umfrage zur Manipulation von Schutzeinrich-
tungen an Maschinen, die das IFA von 2020 bis 2022 online
durchgefiihrt hat: So gaben 57,3 Prozent der Befragten an,
dass heute weniger Schutzeinrichtungen von Maschinen
in Betrieben manipuliert werden als vor zehn Jahren.

27,2 Prozent der Maschinen werden standig oder voriiber-
gehend manipuliert, das ist eine Reduzierung um 9,8 Prozent
gegeniiber dem Ergebnis einer Studie aus dem Jahr 2006.
Damals wurden nach Angaben der Befragten noch an

37 Prozent der Maschinen Schutzeinrichtungen manipuliert.

Manipulationen sind dennoch nach wie vor eine signifi-
kante Gefahrdung, das zeigt sich auch am Unfallgeschehen.
So gaben in der IFA-Umfrage 49,6 Prozent der Befragten
an, in ihrem Betrieb mindestens einen Unfall oder Beinahe-
Unfall gehabt zu haben, dessen Ursache war, dass eine
Schutzeinrichtung manipuliert worden war.

Duldung durch Vorgesetzte hat einen messbaren Effekt
Die Ergebnisse der Befragung zeigen auch, dass das Fiih-

rungsverhalten ein wichtiger Faktor ist. Auf die Frage, ob
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eine Manipulation dem oder der Vorgesetzten bekannt war,
antwortete die Halfte der Befragten mit Ja. Betriebe, in denen
Manipulationen von Fiihrungskréften toleriert werden, haben
eine um 10,1 Prozent hohere Manipulationshaufigkeit und
ein um 18 Prozent héheres Unfallgeschehen. Aufierdem wird
dort das Thema seltener in Schulungen, Unterweisungen und
bei der Beschaffung beriicksichtigt. Es gibt also einen statis-
tisch signifikanten Zusammenhang zwischen Duldung durch
die Fiihrungskraft und der Haufigkeit von Manipulationen
und daraus resultierenden Unfillen.

Arbeitsaufgaben und Betriebsgrofie sind wichtige Faktoren
Das IFA hat zudem analysiert, inwiefern sich die Betriebs-
groBe auf die Manipulationshdufigkeit auswirkt. Dazu wurde
zwischen Klein- und Kleinstbetrieben (1 bis 49 Beschiftigte),
Betrieben mit 50 bis 249 Mitarbeitern und Grof3betrieben
(ab 250 Beschiftigten) unterschieden. Im Resultat zeigen
Kleinst- und Kleinbetriebe gegeniiber den GroBbetrieben
eine um 13,7 Prozent hohere Manipulationshadufigkeit an
Maschinen und eine um 14,1 Prozent haufigere Duldung
durch Vorgesetzte. In Kleinst- und Kleinbetrieben wird die
Maoglichkeit der Manipulation bei der Beschaffung zudem
um 31,2 Prozent seltener beriicksichtigt. Insbesondere bei
Arbeitsaufgaben mit manuellem Eingriff in den Arbeits-
bereich werden vorhandene Schutzeinrichtungen oft als
storend empfunden. Auch ungeeignete Schutzeinrich-
tungen sind ein starker Manipulationsanreiz. In diesem
Zusammenhang werden die Storungssuche, das Einrichten
und die Reparatur am haufigsten genannt. Aber auch der



Produktionsbetrieb wird mit 35,7 Prozent vergleichsweise oft
angegeben.

Insbesondere bei der Beschaffung einer Maschine ldsst
sich der Manipulationsanreiz deutlich reduzieren, indem
entsprechende Betriebsarten und Einrichtungen fiir die
jeweiligen Arbeitsaufgaben bereits beriicksichtigt werden.

Die Umfrage zeigt insgesamt, dass die Manipulation von
Schutzeinrichtungen nach wie vor einen hohen Risikofaktor
fiir die Beschéftigten darstellt. Neben besseren technischen
Schutzeinrichtungen sind Vorgesetzte, die Manipulation
ernst nehmen und verhindern, der beste Schutz vor
Manipulation. Das sehen auch die Befragten so. Zwei Drittel
halten ein eindeutiges Bekenntnis der Geschaftsfiihrung
gegen Manipulation fiir ein besonders wirksames Mittel der
Pravention.

Erik Sebastian, BGHM, und Stefan Otto, IFA

Inbetrieb-
nahme

dem Manipulieren von
Schutzeinrichtungen

tion

© stop-defeating.org

Viele Vorgesetzte dulden gefdhrliche Maschinenmanipulation

Falls Ihrer Erfahrung nach in Ihrem Betrieb bereits eine Schutzein-
richtung manipuliert wurde: War dies einem Vorgesetzten bekannt?

Weif3 nicht/Mir ist keine
Manipulation bekannt

50,7%
Ja

Nein

Quelle: Instllul fiir Arbeitschutz der DGUV(IFA)
N - 839 (Befragte aus der betrieblichen Praxis, mehrheitlich Fachkréfte fiir Arbeitssicherheit)

Einrich-

Sicheres & gesundes Arbeiten

~

(

e Fachbereich Aktuell FBHM-022 ,,Manipulation von
Schutzeinrichtungen Verhindern, Erschweren,
Erkennen®: www.bghm.de, Webcode 626

¢ Informationsportal des Mannheimer Vereins zur
internationalen Forderung der Maschinen- und System-
sicherheit e.V.: www.stop-defeating.org

e Umfrage-Ergebnisse: www.dguv.de Webcode p022290

e Praxishilfen Maschinenschutz:
www.dguv.de, Webcode d1182878

e DGUV Information 209-092 ,,Leitfaden fiir Hersteller*
und DGUV Information 213-114 ,,Checkliste:

MEHR IM NETZ

Manipulation von Schutzeinrichtungen verhindern®:
wa.bghm.de, Webcode:239

Von der Konstruktion
bis zur Inbetriebnah-
me der Maschine: An
jedem Punkt gilt es
zu Uberlegen, wie
Manipulation ver-
hindert werden kann.

ten

Ergebnisse der Umfrage des IFA: Manipulationen fithren haufig zu
Unféllen und werden dennoch haufig von Vorgesetzten geduldet.

Unfallgeschehen

Ja, einen oder

mehrere Unfalle; Nein/Weif3 ich nicht;

50%

Ja, einen oder mehrere
Beinahe-Unfille;

Quelle: IFA
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bezeichnet, die Krebserkrankungen auslésen

oder begiinstigen kénnen, wenn sie eingeatmet,
verschluckt oder iiber die Haut aufgenommen werden.
Viele Substanzen entfalten erst Jahre oder Jahrzehnte, nach-
dem Menschen ihnen ausgesetzt waren, ihre gesundheits-
schédliche Wirkung. Daher unterschidtzen Beschiftigte
die Risiken hdufig. Grenzwerte einzuhalten und Schutz-
mafinahmen umzusetzen ist deshalb gerade beim Umgang
mit karzinogenen Stoffen enorm wichtig.

Ist ein Mensch krebserzeugenden Stoffen ausgesetzt,
muss das nicht zwingend eine Krebserkrankung auslésen,
jedoch schon geringe Mengen kdnnen einen schadigenden
Effekt haben. Der Hauptaufnahmeweg ist das Einatmen von
Stauben, Dampfen oder Aerosolen. Auch eine dermale oder
orale Aufnahme ist zu verhindern.

Die REACH-Verordnung (Registration, Evaluation, Autho-
risation and Restriction of Chemicals) verpflichtet Herstel-
ler, Importeure und Inverkehrbringer von Chemikalien,
die Risiken ihrer Stoffe fiir die menschliche Gesundheit
zu ermitteln und zu bewerten. Die CLP-Verordnung (CLP =
Classification, Labelling and Packaging) regelt die einheit-
liche Einstufung und Kennzeichnung von Chemikalien in der

A Is karzinogen oder kanzerogen werden Gefahrstoffe
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EU. Uber diese europdischen Mindestvorgaben hinaus sind
national weitere Regulatorien méglich. Fiir den Arbeits- und
Gesundheitsschutz in Deutschland sind zum Beispiel die
Technische Regel fiir Gefahrstoffe (TRGS) 905 ,Verzeichnis
krebserzeugender, erbgutverdndernder oder fortpflanzungs-
gefdhrdender Gefahrstoffe“ und die TRGS 906 ,Verzeichnis
krebserzeugender Tatigkeiten oder Verfahren nach § 3 Abs. 2
Nr. 3 GefStoffV“ zu nennen. Alle in Deutschland als krebs-
erzeugend, keimzellmutagen oder reproduktionstoxisch
bewerteten Stoffe, sogenannte KMR-Stoffe, finden sich in
der KMR-Liste des Instituts fiir Arbeitsschutz der Deutschen
Gesetzlichen Unfallversicherung (IFA).

Stoff-Kategorien und deren Kennzeichnung

Krebserzeugende Stoffe werden gemaf} der CLP-Verordnung

wie folgt klassifiziert:

e K1A: Stoffe, die auf den Menschen bekanntermaf3en krebs-
erzeugend wirken.

e K1B: Stoffe, die im Tierversuch eindeutig und beim
Menschen sehr wahrscheinlich krebserzeugend wirken.

e K2: Stoffe, bei denen ein Verdacht auf eine krebserzeugen-
de Wirkung besteht, der aber nicht fiir eine Einstufung in
die Kategorie 1A oder 1B ausreicht.



Weitere Empfehlungen zur Einstufung von krebserzeugen-
den Stoffen geben die IARC — die Internationale Krebs-
forschungsagentur der Weltgesundheitsorganisation — und
die Senatskommission zur Priifung gesundheitsschadlicher
Arbeitsstoffe der Deutschen Forschungsgemeinschaft (MAK-
Kommission).

Zur Kennzeichnung von krebserzeugenden Gefahrstoffen
der Kategorien K1A und K1B gehdren auf die Verpackung
und in das Sicherheitsdatenblatt das Piktogramm ,,Gesund-
heitsgefahr” und der Gefahrenhinweis H350 ,,Kann Krebs
erzeugen“ mit dem Signalwort ,,Gefahr* (siehe Abbildung 1).
Gefahrstoffe der Kategorie K2 werden mit dem Gefahren-
hinweis H351,,Kann vermutlich Krebs erzeugen* und mit dem
Signalwort ,,Achtung” gekennzeichnet.

Minimierung ist das Ziel
Als verbindliche Beurteilungsmafstébe fiir Luftkonzen-
trationen gelten in Deutschland Arbeitsplatzgrenzwerte,

Akzeptanz- und Toleranzkonzentrationen sowie Beurteilungs-

mafstdbe aus stoffspezifischen TRGS. Ist fiir einen krebs-
erzeugenden Stoff auf Basis wissenschaftlicher, arbeits-
medizinischer und toxikologischer Studien eine Dosis — auch
Schwellenwert genannt — ableitbar, unterhalb der auch bei
langfristiger Einwirkung kein oder nur ein unbedeutender
gesundheitlicher Effekt auftritt, wird ein Arbeitsplatzgrenz-
wert festgelegt und in der TRGS 900 ,,Arbeitsplatzgrenz-
werte“ veroffentlicht. Fiir viele krebserzeugende Stoffe
existiert ein solcher Schwellenwert jedoch nicht. Diese
werden als genotoxisch bezeichnet.

Bei Tatigkeiten mit genotoxischen Gefahrstoffen, fiir die
kein Arbeitsplatzgrenzwert bekannt gegeben worden ist, hat
der Arbeitgeber gemaR Gefahrstoffverordnung (GefStoffV)

§ 10 Absatz 1 ein geeignetes, risikobezogenes Manahmen-
konzept anzuwenden, um das Minimierungsgebot nach

§ 7 Absatz 4 umzusetzen. Die TRGS 910 ,,Risikobezogenes
MaBnahmenkonzept fiir Tatigkeiten mit krebserzeugenden
Gefahrstoffen” beschreibt ein solches MaBnahmenkonzept.

Als Leitgedanke bei der Minimierung gilt: Nicht die Technik
bestimmt die Hohe des verbleibenden Gesundheitsrisikos,
sondern das verbleibende Gesundheitsrisiko entscheidet
iber Dringlichkeit und den erforderlichen Aufwand von
Schutzmainahmen!

Akzeptanz- und Toleranzrisiko

Der Zusammenhang zwischen der Exposition gegentiber
einem genotoxischen Gefahrstoff und der statistischen
Wahrscheinlichkeit beziehungsweise dem Risiko, dass bei
arbeitstdglich achtstiindiger Exposition in 40 Berufsjahren

Sicheres & gesundes Arbeiten

Gefahr

Abbildung 1:
Kennzeichnung von
krebserzeugenden

H350: Kann Krebs erzeugen Stoffen der Kategorie
K1A/K1B

eine Krebserkrankung auftritt, wird iber eine Exposition-
Risiko-Beziehung (ERB) ausgedriickt (siehe Abbildung 2).

In einem sozialpolitischen Konsens wurden die stoffiiber-
greifenden Risikogrenzen 4:1.000 (Toleranzrisiko) und
4:100.000 (Akzeptanzrisiko) festgelegt. Das bedeutet, dass
rein statistisch betrachtet toleriert beziehungsweise
akzeptiert wird, dass bei 40-jdhriger arbeitstaglicher
Exposition gegeniiber einem krebserzeugenden Gefahrstoff
4 zusatzliche Krebserkrankungen pro 1.000 beziehungsweise
100.000 Arbeitnehmer auftreten kénnen. Voriibergehend
wurde fiir das Akzeptanzrisiko 4:10.000 vereinbart. Aktuell
wird gepriift, wie die Absenkung des Akzeptanzrisikos auf
4:100.000 umgesetzt werden kann.

Risiken unterhalb des Akzeptanzrisikos (griiner Bereich)
gelten als akzeptabel. Risiken oberhalb des Toleranzrisikos
(roter Bereich) sind nicht tolerabel. Im gelben Risikobereich
zwischen Akzeptanzrisiko und Toleranzrisiko miissen Schutz-
mafinahmen ergriffen werden. Ziel ist es, das Akzeptanz-
risiko zu unterschreiten. Auf Basis arbeitsmedizinischer,
epidemiologischer und toxikologischer Literaturdaten
werden stoffspezifische Akzeptanz- und Toleranzkonzentra-
tionen abgeleitet und in der TRGS 910 veroffentlicht. Es ist
geplant, alle verbindlichen Beurteilungsmafistabe fiir krebs-
erzeugende Stoffe in der TRGS 910 zusammenzufiihren.

Gefdahrdungsbeurteilung — Schutzmafnahmen - Unterweisung
Ein wichtiges Instrument des Arbeitsschutzes ist die fach-
kundig durchgefiihrte Gefahrdungsbeurteilung auf Basis von
§ 6 der GefStoffV, fiir die der Arbeitgeber verantwortlich ist.
Es sind alle Tatigkeiten zu dokumentieren und zu beurteilen,
bei denen krebserzeugende Stoffe eingesetzt werden oder
entstehen kénnen. Jede Anderung von Einsatzstoffen oder
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Wird Luft mit kanzerogenen Stoffen aus einem Arbeits-
bereich abgesaugt, darf diese abgesaugte Luft nurin
den Arbeitsbereich zuriickgefiihrt werden, wenn sie
unter Anwendung von behordlich oder von den Tragern
der gesetzlichen Unfallversicherung anerkannten
Verfahren oder Gerdten ausreichend von krebs-
erzeugenden Stoffen gereinigt wurde. Das istin der
TRGS 560 ,,Luftriickfiihrung bei Tatigkeiten mit krebs-
erzeugenden, erbgutverdndernden und fruchtbarkeits-
gefahrdenden Stauben“ geregelt.

Verfahren erfordert eine Anpassung der Gefahrdungsbeur-
teilung. Nicht nur der Normalbetrieb ist zu beriicksichtigen,
sondern auch Reparatur- und Wartungsarbeiten oder die
Verschleppung von Gefahrstoffen in andere Arbeitsbereiche.
Aus der Gefdhrdungsbeurteilung sind geeignete Schutz-
mafinahmen abzuleiten und umzusetzen.
SchutzmaBnahmen fiir Tatigkeiten mit krebserzeugenden
Gefahrstoffen der Kategorie 1A und 1B regelt die GefStoffV
in Verbindung mit der TRGS 910. Gem&f} dem STOP-Prinzip
(Substitution, technische, organisatorische und persénliche
SchutzmaBnahmen) ist primér eine Substitution krebs-
erzeugender durch weniger gefahrliche Stoffe zu priifen und
durchzufiihren. Ergdnzend sind technische Schutzmafinah-
men aus stoffspezifischen TRGS der Reihe 500 anzuwenden.
Freiwerdende Gefahrstoffe miissen beispielsweise an der
Entstehungsstelle erfasst und abgeschieden werden. Ist eine
erhohte Exposition der Beschaftigten zu erwarten, obwohl
die technischen SchutzmaBnahmen ausgeschopft wurden,
sind zur weiteren Minimierung organisatorische Manahmen
zu ergreifen. Arbeitsbereiche, in denen krebserzeugende
Gefahrstoffe eingesetzt beziehungsweise freigesetzt werden,
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Jede Knde,rung von Einsatzstoffen oderV
erfordert eine'Anpassung der Gefahrdun

miissen zum Beispiel sichtbar abgegrenzt und die Anzahl
der dort Beschéftigten muss so weit wie moglich reduziert
werden. Zudem missen krebserzeugende Gefahrstoffe unter
Verschluss oder so gelagert werden, dass nur fachkundige
und zuverldssige Personen Zugang dazu haben. Erst wenn
alle anderen Mafinahmen zur Minimierung nicht ausreichen,
ist den Beschaftigten Personliche Schutzausriistung, zum
Beispiel Atemschutz, zur Verfligung zu stellen, die diese
wahrend einer erh6hten Exposition tragen miissen.
Voraussetzung ist ebenfalls: Es diirfen nur fachkundige oder
entsprechend tatigkeitsbezogen unterwiesene Beschaftig-
te mit krebserzeugenden Gefahrstoffen umgehen. Teil der
Unterweisung ist eine allgemeine arbeitsmedizinisch-
toxikologische Beratung einschlieBlich Hinweisen zur
arbeitsmedizinischen Vorsorge.

Arbeitsmedizinische und nachgehende Vorsorge

Der Arbeitgeber hat fiir Beschaftigte, die Tatigkeiten mit
krebserzeugenden Stoffen der Kategorien 1A und 1B durch-
fiihren, arbeitsmedizinische Vorsorge zu veranlassen bezie-
hungsweise anzubieten. Naheres dazu regelt die Verordnung
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Abbildung 2: Expositions-Risiko-Beziehung

zur arbeitsmedizinischen Vorsorge (AroMedVV). Ausnahmen

sind in der arbeitsmedizinischen Regel AMR 11.1 beschrieben.
Ist der oder die Beschéftigte bei der Arbeit keinen krebs-

erzeugenden Stoffen mehr ausgesetzt, muss eine nach-

gehende Vorsorge angeboten werden. Dafiir muss der

Arbeitgeber in einem Verzeichnis dokumentieren, welche

Beschiéftigten krebserzeugenden Stoffen der Kategorien

1A und 1B ausgesetzt sind oder waren. Dieses Verzeichnis

muss Angaben zu Hohe und Dauer der Exposition enthalten. (

Nach Ende der Exposition muss es 40 Jahre lang aufbewahrt

werden. Den Beschaftigten ist der sie betreffende Teil nach

ihrem Ausscheiden aus dem Betrieb auszuhandigen. Die e GefStoffV, ArbMedVV, TRGS und AMR:

TRGS 410 ,,Expositionsverzeichnis bei Gefdhrdung gegeniiber www.bghm.de, Webcode 240

krebserzeugenden oder keimzellmutagenen Gefahrstoffen GDA-Gefahrstoffcheck: www.gda-gefahrstoff-check.de

der Kategorien 1A oder 1B“ konkretisiert die diesbeziiglichen ZED: www.dguv.de/ifa

~
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Pflichten. Die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung -> GESTIS - Zentrale Expositionsdatenbank

(DGUV) bietet Arbeitgebern auf freiwilliger und kostenfreier ® KMR-Liste: www.dguv.de, Webcode d4754

Basis an, das Expositionsverzeichnis in der Zentralen * IFA-Krebsportal: www.dguv.de/ifa - Praxishilfen >

Expositionsdatenbank (ZED) zu fiihren und datenschutz- Tétigkeiten mit krebserzeugenden Gefahrstoffen

gerecht zu verwalten. \ )
Dr. Uwe Pucknat, BGHM
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DGUV Information 208-033 bietet Know-how und Checkliste

,»Muskel-Skelett-Belastungen

— erkennen und beurteilen*

nternehmer, Unternehmerinnen und
U andere Arbeitsschutz-Verantwortliche
miissen Muskel-Skelett-Belastungen an
den Arbeitspldtzen in ihrem Betrieb erkennen, in
der Gefdhrdungsbeurteilung betrachten und
minimieren. Informationen und eine praxis-
bezogene Checkliste dazu finden sich in der
_ DGUV Information 208-033. Diese wurde iiber-
g arbeitet und ist nun unter dem neuen Titel
»Muskel-Skelett-Belastungen — erkennen und
beurteilen“ verfiigbar.
Arbeitsbedingte Muskel-Skelett-Belastungen
(MSB), wie beispielsweise manuelles Heben und
Tragen von Lasten, kénnen Beschwerden und

Erkrankungen verursachen. Muskel-Skelett-Erkran-
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kungen sind laut der Bundesanstalt fiir Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin (BAuA) in Deutschland
sowie international die hdufigsten Ursachen von
e Arbeitsunfahigkeit,
e eingeschrankter Einsatzfahigkeit im Beruf,
e Schwerbehinderung oder
e vorzeitiger Erwerbsunfahigkeit.

Das verursacht nicht nurviel Leid bei den Betrof-
fenen, sondern auch hohe Kosten fiir die Betriebe
durch zum Beispiel teils lange Ausfallzeiten.

Gefdahrdungsbeurteilung als Basis

Um Muskel-Skelett-Belastungen an Arbeitspldtzen
friihzeitig zu erkennen und zu bewerten, fordert
der Gesetzgeberim Arbeitsschutzgesetz die



Links: Belastende Korperhaltungen
sollten vermieden und reduziert
werden.

Gefdahrdungsbeurteilung ,,physische Belastung“

— also der korperlichen Belastung. Bei erkannter
Gefdhrdung sind Manahmen erforderlich, die
diese Belastungen verhindern oder minimieren.
Um iber arbeitsbedingte MSB zu informieren und
in der betrieblichen Praxis dabei zu unterstiitzen,
diese zu erkennen und die Gefdhrdungsbeur-
teilung durchzufiihren, wurde 2013 die DGUV
Information 208-033 ,,Belastungen fiir Riicken und
Gelenke — was geht mich das an?“ verdffentlicht.
Seit Mitte 2022 ist eine liberarbeitete und aktu-
alisierte Version dieser Schrift unter dem neuen
Titel ,,Muskel-Skelett-Belastungen — erkennen und
beurteilen® verfiigbar. Darin erfahren Akteurinnen
und Akteure des betrieblichen Arbeitsschutzes
unter anderem, welche Tatigkeiten zu einer
Gefdahrdung des Riickens oder der Gelenke fiihren
konnen und wie deren Fehlbelastungen im Betrieb
beurteilt werden kdnnen. Auch die Méglichkeiten
der weiterfiihrenden Gefahrdungsbeurteilung
physischer Belastung, sowohl mit Hilfe von vertie-
fenden als auch von Experten-Verfahren, werden
in der neuen Version in einer Ubersicht aufgefiihrt.

Wissen auf dem Stand der Technik

Die DGUV Information 208-033 ,,Muskel-Skelett-
Belastungen — erkennen und beurteilen” beinhal-
tet nun die Ergebnisse des Forschungsprojektes
»Mehrstufige Gefahrdungsanalyse physischer
Belastungen am Arbeitsplatz“ (MEGAPHYS).
Aufgrund dieser Erkenntnisse wurden die bisherin
der Schrift aufgefiihrten Belastungsarten ,,Heben,
Halten und Tragen*“, ,,Ziehen und Schieben*,
»Manuelle Tatigkeiten“, ,,Ganzkdrperkrafte“ und
»Korperzwangshaltungen“ um die Belastungsart
»Korperfortbewegung* erganzt. Damit wurde die
DGUV Information 208-033 dem Stand der Technik
angepasst, wie er in der aktualisierten Arbeits-
medizinischen Regel (AMR) 13.2 ,,Tatigkeiten mit
wesentlich erhdhten kdrperlichen Belastungen mit
Gesundheitsgefahrdungen fiir das Muskel-Skelett-
System* beschrieben ist.

Auch die Checkliste ,,Orientierende Gefdhr-
dungsbeurteilung bei Belastungen des Muskel-
und Skelettsystems*, die im Anhang der DGUV
Information zu finden ist, wurde modifiziert.
Zielgruppe sind insbesondere kleine und mittlere
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@,
“’ DGUV
Deutsche Gesetrliche:
Unfallversicherung

208-033
DGUV Information 208-033

Muskel-Skelett-Belastungen -
erkennen und beurteilen

August 2022

Unternehmen. Die Checkliste unterstiitzt dabei,
relevante MSB an Arbeitspldtzen zu erkennen,
mittels tatigkeitsbezogener Orientierungsfragen
zu beschreiben und in einem sogenannten Grob-
screening zu bewerten. Eine Besonderheit dieser
Checkliste ist zudem, dass die Einwirkungen von
Ganzkdrper- und Hand-Arm-Vibrationen orientie-
rend bewertet werden kdnnen.

Zudem wurden die fiir die Belastungsarten
»Ganzkorperkrafte®, ,,Korperzwangshaltungen®
und ,,Korperfortbewegung* neu entwickelten
Leitmerkmalmethoden in die DGUV Information
208-033 aufgenommen. Bei den Leitmerkmal-
methoden handelt es sich um Screening-
Methoden, anhand derer Belastungen ein-
geschatzt werden kénnen.

Daniel Kern, BGHM
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www.bghm.de, Webcode 239
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Fachbereich AKTUELL FBHM-126 mit Tipps fiir die Unfallpravention

Be- und Entladen von Lkw mit Fertigbauteilen:
SchutzmaBRnahmen gegen Absturz

24

und Deckentafeln hergestellt und zum Beispiel

zu einem Gebdude montiert. Dafiir miissen die
Einzelteile zundchst zur Bau- und Montagestelle
transportiert werden. Besonders das Be- und
Entladen der Fahrzeuge birgt Risiken — unter
anderem die, dass Personen abstiirzen. Die neue
Fachbereich AKTUELL FBHM-126 ,,Schutzmaf3nah-
men gegen Absturz beim Be- und Entladen von
Fahrzeugen am Beispiel grof3flachiger Bauteile
im Fertigbau* gibt Tipps, wie diese Gefédhrdungen
reduziert werden kénnen.

Sechs Todesfille, 304 Schwerverletzte: Das ist
die Bilanz der Absturzunfalle von Lkw und deren
Aufstiegen, Aufbauten und Ladeflachen im Jahr
2021. Insgesamt kamen 14 Prozent der melde-
pflichtigen Absturzunfalle aus diesem Bereich.
Haufigste Griinde sind Fehltreten und Abrutschen,
Ausrutschen und Stolpern auf der Ladeflache oder
dem Ladegut und Umkippen der Bauteile.

I m Holz-Fertigbau werden grof3flachige Wand-

Tipps und gesetzliche Vorgaben

Grundsatzlich gilt: Tatigkeiten auf hoher gelege-
nen Arbeitspldtzen wahrend des Be- und Entlade-
vorgangs sollten vermieden werden — auch dann,
wenn grof¥flachige Bauteile verladen werden.
Dabei kann eine gute Vorbereitung helfen: Arbeits-
ablaufe sollten zum Beispiel so geplant werden,
dass alle Tatigkeiten, die fiir die Bauteil- und
Ladungssicherung sowie die Be- und Entladung
erforderlich sind, vom Boden aus durchgefiihrt
werden kdnnen. Die Auswahl geeigneter
Ladungstrdager und Fahrzeuge ist entscheidend fiir
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die sichere Gestaltung der Be- und Entladetatig-
keit. Schon im Werk sind die Bauteile so auf das
Fahrzeug zu laden und darauf zu sichern, dass
die Beschaftigten auf der Bau- und Montagestelle
moglichst nicht auf das Ladegut steigen miissen.

Es gibt auch gesetzliche Vorgaben, die beachtet
werden miissen. Arbeitsplatze auf Fahrzeugen und
Fahrzeugaufbauten, die betriebsméaRig began-
gen werden, miissen einen sicheren Aufenthalt
gewdhrleisten. Zum betriebsmafiigen Begehen
gehoren beispielsweise Be- und Entladetatigkei-
ten, Tatigkeiten zur Ladungssicherung, aber auch
Kontrollen, die bei Kranarbeiten notwendig sein
kénnen.

Die Fachbereich AKTUELL FBHM-126 wurde unter
Mitwirkung der BG Verkehr, der Berufsgenossen-
schaft Rohstoffe und chemische Industrie (BG
RCI), der Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft
(BG BAU) und der Berufsgenossenschaft Handel
und Warenlogistik (BGHW) sowie dem Bundesver-
band Deutscher Fertigbau (BDF) erstellt. Die in der
Schrift aufgefiihrten Lésungen kénnen natiirlich
auf andere Branchen {ibertragen werden und auch
dort zur Pravention von Absturzunfallen beitragen.

Kathrin Stocker, BGHM
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https://www.bghm.de/arbeitsschuetzer/praxishilfen/fachbereich-aktuell/fachbereich-aktuell-deutsch

Sicheres & gesundes Arbeiten

vageniko/123RF,

Industrieroboter und Cobots in Kleinunternehmen

Robotereinsatz:

Schweif3en im Fokus

ndustrieroboter halten mehr und mehr Einzug in kleinen trieroboter sind im Wesentlichen dieselben. Es gelten die
I und mittleren Unternehmen - zum Beispiel in Form von EG-Maschinenrichtlinie 2006/42/EG und die zugehdrigen
kleinen, kompakten Schweif3roboterzellen oder auch harmonisierten Normen DIN EN 1SO 10218-1 und DIN EN
kollaborierenden Robotern fiir Schweilanwendungen. Auch SO 10218-2. Diese Vorschriften und Normen wenden sich
bei geringen LosgroBen kann sich ihr Einsatz lohnen. zundchst an Maschinenhersteller und an Verantwortliche
Ob geringe oder groRe LosgroBen, kleine oder grole beim Inverkehrbringen. Doch auch Betreiber, beispielsweise
Industrieroboter: Die Arbeitsschutzvorschriften fiir Indus- der Kleinunternehmer beziehungsweise die Kleinunter-

BGHM-Magazin 2|2023 25



nehmerin, diirffen den Beschiftigten nach der
Betriebssicherheitsverordnung nur Maschinen
zur Benutzung ibergeben, die die Forderungen
der EG-Maschinenrichtlinie erfiillen. Mit einer
kompakten Schweifiroboterzelle ist der Unter-
nehmer oder die Unternehmerin in der Regel auf
der sicheren Seite, denn diese meistens fiir das
Lichtbogenschweifien konzipierte Roboterzelle
muss mit den erforderlichen Schutzeinrichtungen
ausgeriistet sein, die die vom Schweif3prozess
und vom Roboter ausgehenden Risiken (siehe
Tabelle) den Vorschriften entsprechend mindern.

Zudem kann die bei der Herstellerfirma vor-
handene Risikobeurteilung auf Anfrage auch an
den Betreiber ausgeliefert werden. Sie kann als
Basis fiir die betriebliche Gefdhrdungsbeurteilung
herangezogen werden.

BGHM-Magazin 2|2023

Aufgrund der in Roboterzellen verbauten klas-
sischen Industrieroboter haben diese Maschinen
in der Regel eine sehr hohe Prozesssicherheit und
Lebensdauer. Sie werden meist verwendungs-
fertig, einschlieBlich Schutzumhausung und
CE-Zeichen, von der Herstellerfirma geliefert und
sind in der Regel mit iberschaubarem Aufwand
einsatzbereit.

Cobots: Schweifen riickt in den Fokus

Neben den klassischen Industrierobotern ist seit
einigen Jahren ein neuer Robotertyp auf dem
Markt: Der kollaborierende Roboter, auch Cobot
genannt, ist fiir die Zusammenarbeit von Mensch
und Maschine konzipiert. Die meisten dieser auch
als Leichtbauroboter bekannten Industrieroboter
sind mit speziellen Drehmomentsensoren aus-



geriistet. Bei einem Kontakt mit dem Menschen
kdonnen sie feinfiihlig reagieren, sodass es nicht
zu Verletzungen kommt. Richtig eingesetzt gehen
Cobots oft auch mit einer Ergonomieverbesserung
am Arbeitsplatz einher.

Cobots eignen sich besonders fiir Anwendun-
gen, die ohne grof3e Kraft- beziehungsweise
Gewichtsiibertragung vom Roboter auf die Um-
gebung und umgekehrt auskommen. Das sind
zum Beispiel das Auftragen von Kleberaupen,
optische Inspektionsaufgaben in der Qualitats-
kontrolle oder die Handhabung und Montage
leichter Bauteile. Zunehmend riicken auch
Applikationen zum Lichtbogenschweif3en in den
Fokus der Cobotanwendungen. Der Vorteil: Durch
das manuelle Fithren des Roboters ist ein sehr ein-
faches Teachen, also das Anlernen der Schweif3-
bahn, moglich. Spezielle Programmierkenntnisse
sind meist nicht erforderlich.

Maschinenrichtlinie ist entscheidend

Wie sieht es aber mit den Prozessgefahren

aus? Bei Schweifiroboteranwendungen muss

der Schutz vor Gefahren, die von unerwarteten
Bewegungen des Roboters als auch vom Schweif-
prozess ausgehen, genauso sichergestellt sein,
wie das bei klassischen Industrieroboteran-

lagen der Fall ist. Mitunter werden Vergleiche zu
Arbeitsschutzvorschriften fiir das Lichtbogen-
Handschweif’en herangezogen. Der Schutz von
HandschweiRern und Handschweif3erinnen sowie
der Schutz von Dritten und der Umgebung wird
dabei in der Regel durch separat bereitgestellte
Schutzeinrichtungen erreicht, zum Beispiel durch
Personliche Schutzausriistungen (PSA), wie
handgehaltene Schutzschirme, Schutzhandschu-
he, Gehorschutz oder Schutzkleidung. Vorrangig
oder zusatzlich kommen SchweiBvorhdnge,
Abschirmungen und Absaugungen zum Einsatz.
Da Cobotanwendungen jedoch unter die EG-
Maschinenrichtlinie fallen, muss die Maschine
diese Schutzvorkehrungen bereits mitbringen. Die
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genannten Risiken miissen demnach nicht durch
separat bereitzustellende Schutzausriistungen
minimiert werden, sondern Letztere miissen be-
reits Bestandteil der Maschine sein. Ein Vergleich
zu manuellen Schweiflarbeitsplatzen ist also nicht
moglich.
Schlussfolgernd aus den genannten Normen
und Rechtsvorschriften miissen Cobotanwendun-
gen zum Schwei3en mit einer Schutzumhausung
ausgestattet sein, welche die Beschiftigten sowie
die Umgebung zuverldssig vor den beschriebenen
Gefahren schiitzt und zuldsst, dass Absauggerate
angeschlossen werden. Der Unternehmer oder die
Unternehmerin sollte also nur solche Anlagen in Be-
trieb nehmen, die eine Schutzumhausung aufwei-
sen und vom Lieferanten mit einem CE-Zeichen und
einer EG-Konformitatserklarung ausgestattet sind.
Beschaffen Unternehmer oder Unternehme-

rinnen ausschliefilich Einzelkomponenten, also
beispielsweise nur einen Roboter, eine Schweif-
stromquelle, Vorrichtungen oder einen Schweif3-
tisch, um diese selbst zusammenzubauen,
schliipfen sie selbst in die Rolle des Herstellers.
Das bedeutet, sie miissen eine EG-Konformitats-
erklarung erstellen sowie SchutzmaBnahmen vor-
sehen. Werden mangelhaft in Verkehr gebrachte
Cobot-Schweif’anlagen in Betrieben angetroffen,
miissen diese nachgeriistet werden.

Nihad Karacic, BGHM

4 )

* DGUV Information 209-074 ,,Industrieroboter*
und DGUV Information 209-010 ,,Lichtbogen-
schweiRen“: www.bghm.de, Webcode 239

e Arbeitsschutz Kompakt Nr. 37 ,,MIG/MAG-
Schweifen“: www.bghm.de, Webcode 2125
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e Maschinenrichtlinie: www.bghm.de,

\ Webcode 263

Gefdhrdung Gefahrenquelle Mogliche Gesundheits- bzw. Verletzungsrisiken

Optische Strahlung Lichtbogen

Einatmen gefahrlicher Stoffe Schweifirauch
Thermische Gefahrdung

Explosion, Brand

Elektrische Gefdhrdung Schweistrom

Larm

Mechanische Gefahrdung

HeiRe Bauteile, Schweif3spritzer, Schlacke

Unter Druck stehende Prozessgase, brennbare
Stoffe in Reichweite der Schweif3spritzer

Unter Druck ausstromende Prozessgase,
Brennerdiise, Schweifistromquelle, Lichtbogen

Roboter, Drahtvorschub, SchweiBspritzer

Verblitzen der Augen, Hautreizung
Vergiftung, Krebsgefahr
Verbrennung

Verletzung durch Splitter, Verbrennung

Korperdurchstromung, Herzkammerflimmern

Larmschwerhorigkeit

Verletzungen, Durchstich

Tabelle: Gefahrdungen beim Lichtbogenschweiflen mit Robotern gemaf DGUV Information 209-010 ,,Lichtbogenschweifien*
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Die Wissensvermittlung erfolgt in
der Lehrwerkstatt Erfurt am Ort
des Geschehens — praxisorientiert
in der Werkstatt.

Horst Karban war
mitverantwortlich fir
die Modernisierung.

© BGHM/bundesfoto GbR, Fotograf: Laurin Schmid

©

Wirkungsvolle Arbeitsschutz-ldee:
LEDs projizieren Risikobereiche
der Maschinen auf den Boden.

© BGHM/bundesfoto GbR, Fotograf: Laurin Schmid
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Lehrwerkstatt Erfurt

Leben & Leistung

Modernisiert fiir eine

zukunftsfahige Qualifikation

lles neu macht die BGHM - die Lehrwerk-
A statt fiir Holzbe- und -verarbeitung in

Erfurt wurde modernisiert und bietet nun
noch bessere Moglichkeiten, Arbeitsschutz-
Multiplikatoren aus- und fortzubilden. Horst
Karban, Referent und einer der Verantwortlichen
fiir die Modernisierung, berichtet im Interview
von den Qualifizierungsangeboten der BGHM, von
den Neuerungen in der Lehrwerkstatt und vom
Feedback der Teilnehmenden.

BGHM-Magazin: Herr Karban, wie ist die Qualifi-
zierung bei der BGHM grundsatzlich organisiert?
Horst Karban: Die BGHM bietet fiir Beschaftigte
ihrer Mitgliedsbetriebe kostenfreie Prasenzver-
anstaltungen in ihren bundesweit sechs Bildungs-
stdtten und der Lehrwerkstatt sowie regionale
Prdsenzveranstaltungen an Tagungsorten in ganz
Deutschland an. Die Themen reichen von Larm
tber Instandhaltung bis hin zum Schweifien. Ziel-
gruppe sind Personen, die den Arbeitsschutz in
den Betrieben umsetzen: von Unternehmerinnen
und Unternehmern {iber Meisterinnen und Meister
bis hin zu Fachkraften fiir Arbeitssicherheit.
Wahrend der Corona-Pandemie wurde speziell das
Angebot an Onlineveranstaltungen erweitert. Mit
Blended-Learning-Angeboten, beispielsweise bei
der Ausbildung von Fachkréften fiir Arbeitssicher-
heit, werden Lernen in Prasenz, E-Learning und
Selbstlernphasen kombiniert.

BGHM-Magazin: Welche Qualifizierung findet in
der Lehrwerkstatt Erfurt statt?

Horst Karban: Seminarteilnehmende werden in
sicherem Arbeiten an Holzbearbeitungsmaschinen
aus- und fortgebildet. Der Schwerpunkt liegt dabei
auf der Praxis: Die Wissensvermittlung erfolgt am
Ort des Geschehens — in der Werkstatt — und nur
zu einem kleinen Teil im Seminarraum. Wir bieten
auch Seminare fiir Ausbildende der iiberbetrieb-
lichen Tischler-Schreiner-Maschinenlehrgange
(TSM) an. Die Aufsichtspersonen der BGHM werden

ebenfalls in der Lehrwerkstatt zu Holzbearbeitungs-

themen geschult, wie zum Beispiel in der Holz-
staub-Absaugung. Zudem werden dort Schulungs-
medien der BGHM, wie etwa Filme, produziert.

BGHM-Magazin: Im vergangenen Jahr wurde die
Holz-Lehrwerkstatt modernisiert. Was war der
Anlass?

Horst Karban: Wir wollen Mitgliedsbetrieben und
Versicherten auch in Zukunft Qualifizierungen
anbieten, die fachlich, methodisch und didaktisch
dem neuesten Stand der Technik entsprechen.
Der Maschinenpark erhielt eine Verjiingungs-
kur, eine neue Breitbandschleifmaschine wurde
angeschafft. Altere Maschinen, die dem Stand
der Technik entsprechen, haben wir behalten.
Wir schulen beispielsweise an einer Tischfrdse,
die mit der Hand eingestellt werden muss, weil
das auch in den Betrieben nach wie vor Standard
ist. Mit der Ausstattung werden wir weiterhin den
Bediirfnissen aller Mitgliedsbetriebe gerecht.
Die Infrastruktur der Lehrwerkstatt ist ebenfalls
modernisiert worden, zum Beispiel durch eine
Klimatisierung, und es gibt nun einen Breitband-
Internetzugang.

BGHM-Magazin: Sie sind selbst Referent. Welches
Feedback erhalten Sie von Seminarteilnehmenden
gerade seit der Modernisierung?

Horst Karban: Wir bieten eine praxisnahe Ausbil-
dung und kompetenten Erfahrungsaustausch, das
wird uns immer wieder gespiegelt. Viele Teilneh-
mende sind seit der Modernisierung besonders
begeistert von einer kleinen, aber wirkungsvol-
len Arbeitsschutz-ldee: Risikobereiche an den
Maschinen, in denen sich wahrend des Betriebs
aus Sicherheitsgriinden niemand aufhalten darf,
werden jetzt mittels LED auf den Boden projiziert.
Eigentlich sind solche Markierungen geklebt. Das
zu verandern, weil eine neue Maschine beispiels-
weise groBer ist als die alte und deswegen Markie-
rungen angepasst werden miissen, ist aufwandig.
Die LEDs sind fest an allen Maschinen angebracht
worden; die Anschaffung und der Betrieb sind
kostengiinstig. Generell zeigen uns das Feedback
der Teilnehmenden und die grof3e Nachfrage,
dass wir mit der Modernisierung den richtigen
Weg in die Zukunft gehen — praxisorientiert in der
Werkstatt.

Das Interview fiihrte Eva Ebenhoch, BGHM
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Meldungen

-
|

L4

Neues und iiber-
arbeitetes Regelwerk

Neuerscheinungen

e AMR Nr. 3.3 ,,Ganzheitliche arbeits-
medizinische Vorsorge unter Beriick-
sichtigung aller Arbeitsbedingungen
und arbeitsbedingten Gefdhrdungen
TRGS 553 ,,Holzstaub*

DGUV Information 206-013

»Stress, Mobbing & Co. — Psychische
Belastung im Arbeitsleben anhand
ausgewdhlter Beispiele®

DGUV Information 213-085 ,,Lagerung
von Gefahrstoffen — Antworten auf
haufig gestellte Fragen*

“

Uberarbeitungen:

e FBHM-079 ,,Ausbautrager — Mafinah-
men fiir den sicheren Betrieb von
Hebezeugen und Fahrwerken“
FBHM-093 ,,Anbringen von Priif-
plaketten an Kranen — Voraussetz-
ungen und Bedingungen“

DGUV Regel 110-010 ,Verwendung
von Fliissiggas*

DGUV Grundsatz 308-001,,Quali-
fizierung und Beauftragung der
Fahrerinnen und Fahrer von Flur-
forderzeugen aufler geldndegdngigen
Teleskopstaplern®

DGUV Information 209-008
,Einrichten von Pressen“

DGUV Information 209-019 ,,Sicher-
heit bei der Blechbearbeitung*
DGUV Information 209-030
»Pressenprifung

DGUV Information 208-040
,Beschaffen und Betreiben von
Fahrzeughebebiihnen*

MEHR IM NETZ

Links und Informationen unter
www.bghm.de, Webcode 895
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Seminarplatz-Reservieru
— ganz einfach, schnell und bequem!

Erst reservieren — dann buchen!
Versicherte der BGHM kdnnen auf der
BGHM-Internetseite Seminarplatze
reservieren und in Abstimmung mit den
verantwortlichen Personen in ihrem
Unternehmen buchen. Im Reservie-
rungsbereich auf www.bghm.de finden
sie mit einer intuitiv zu bedienenden
Suchfunktion im Qualifizierungs-
Angebot der BGHM das passende
Seminar fiir ihren Bedarf. Ob fiir eine
bestimmte Zielgruppe, verschiede-

ne betriebliche Gegebenheiten oder
unterschiedliche Tatigkeiten und
Arbeitsplatze — von Ausbilderinnen und
Ausbildern bis hin zu Meisterinnen und
Meistern werden hier alle Multiplika-
toren im Arbeitsschutz fiindig.

Haben sich Versicherte fiir ein Semi-
nar entschieden und es mit einem Klick
auf den Reservierungsbutton ausge-
wahlt, wird das gewiinschte Qualifizie-
rungs-Angebot automatisch der fiir die

RESERVIERT

=

4

i Y

ng

Buchung verantwortlichen Person im
Unternehmen vorgeschlagen. Da die
Beschéftigten bei der Reservierung ihre
Daten selbst eingeben und somit die
Buchung vorbereiten, reduziert sich der
Aufwand fiir die im Mitgliedsunterneh-
men fiir Seminarbuchungen zustandige
Person. Drei Wochen bleibt jede Re-
servierung bestehen. Innerhalb dieses
Zeitraumes muss sie seitens des Un-
ternehmens im Extranet ,,meineBGHM*
bestatigt werden. Dann ist die Buchung
verbindlich erfolgt. Selbstverstandlich
istauch die direkte Buchung von Semi-
narpldtzen ohne vorherige Reservierung
iber,,meineBGHM*“ moglich.

MEHR IM NETZ

https://seminare.bghm.de
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Mittagspause

Leben & Leistung

Sturz auf dem Weg zum Zeiterfassungsgerat

dass der Weg zum Ausstempeln, um in der Mittags-

pause spazieren zu gehen, nicht versichert ist, auch
wenn der oder die Beschiftigte sich zu diesem Zeitpunkt
noch auf dem Betriebsgeldnde befindet.

Der Beschaftigte in einem am Landessozialgericht (LSG)
Hamburg verhandelten Fall wollte in seiner Mittagspause
einen Spaziergang auflerhalb des Betriebsgeldandes
machen. Dazu musste er zundchst im Unternehmen zum
Zeiterfassungsgerdt gehen, um sich auszuloggen. Auf dem
Weg rutschte er auf einer Treppe aus und verletzte sich an
der Schulter.

Ein Arbeitsunfall lag nicht vor, entschied das LSG. Ent-
scheidend fiir die Einstufung als gesetzlich versicherter
Unfall ist nicht, wie das LSG betonte, ob sich der Unfall im
Betrieb ereignet, sondern ob er infolge einer versicherten
Tatigkeit eintritt und ob die Verrichtung zum Unfallzeitpunkt
zur Erfillung des Arbeitsverhaltnisses vorgenommen wird.

Die Betdtigung des Zeiterfassungssystems entspricht zwar
einer arbeitsvertraglichen Verpflichtung und ware somit
eine gesetzlich unfallversicherte Tatigkeit. Der Beschéftigte
wollte aber einer privaten Tatigkeit — einem Spaziergang
—nachgehen und zuvor die arbeitsvertragliche Pflicht der
Zeiterfassung erfiillen. Dass Spaziergdnge in der Mittags-
pause auBerhalb des Betriebes privater Natur und damit
unversichert sind, hat die Rechtsprechung bereits mehrfach

D as Landessozialgericht Hamburg hat entschieden,

P

© Ermetico/stock.adobe.com

entschieden. Als Masnahmen zur Erhaltung der Gesundheit
sind sie grundsatzlich dem persdnlichen Lebensbereich
zuzuordnen.

Gemischte Motivationslage

In einem Fall wie dem vorliegenden spricht die Recht-
sprechung von gemischter Motivationslage. Es ist die Frage
zu stellen, ob die Verrichtung, hier der Weg zur Zeiterfassung,
auch ohne das private Motiv, also den Spaziergang, vor-
genommen worden ware. Im vorliegenden Fall hatte der
Versicherte keinen betrieblichen Grund gehabt, zur Zeit-
erfassung zu gehen.

Der Weg zum Spaziergang in der Mittagspause ist auch
nicht mit den versicherten Wegen nach draufien zum Mit-
tagessen oder zum Nahrungskauf fiir den baldigen Verzehr
vergleichbar. Bei Letzteren handelt es sich um notwendige
Tatigkeiten, um die Arbeitskraft des oder der Versicherten
zu erhalten. Bei einem Spaziergang ist dies aber nach der
Rechtsprechung nur ganz ausnahmsweise der Fall. Namlich
dann, wenn der oder die Versicherte zuvor besonderen be-
trieblichen Belastungen ausgesetzt war, die eine besondere
Ermiidung verursacht haben, die ohne die betriebliche Tatig-
keit nicht oder erst spadter aufgetreten ware. Dieser Umstand
lag hier nicht vor (LSG Hamburg, Urteil vom 14. September
2022 - L 2 U 20/21 -, juris).

Karl Heinz Schwirz, BGHM

BGHM-Magazin 2|2023 31



EIN— S+
ARBEITSUNFALL)
¥ TRIFFT NICHT |

4 NUR DICH!

Fritz ganze Geschichte auf: wv&v@.bghm_.dé‘/&ieitsunf I-trifft/fritz-ruchti

‘I "‘u

< BGHM

Berufsgenossenschaft
Holz und Metall




	Alle Layouts
	S01 - BGHM-Magazin-Titel [Print]
	S02 - 03 - BGHM-Magazin-Editorial-Inhalt [Print]
	S04 - 05 - BGHM-Magazin-Meldungen + 1 Artikel [Print]
	S06 - 09 - 3 Artikel [Print]
	S10 - 15 - 3 Artikel [Print]
	S16 - 17 - 1070 Plakat Lärmkampagne [Print]
	S18 - 21 - 1093 Schwerpunkt Gefahrstoffe [Print]
	S22 - 27 - 3 Artikel [Print]
	S28 - 31 - 2 Artikel + Meldungen [Print]
	S32 - BGHM-Magazin-Rückseite [Print]




